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Merks, K.-W.: Theologische Grundlegung der sittli
chen Autonomie. Strukturmomente eines autono
men’ Normbegründungsverständnisses im lex-Trak- 
tat der Summa theologiae des Thomas von Aquin. 
Patmos, Düsseldorf 1978, 8° Gr., 364 S. -  Kart. 
DM 38-.

Diese Arbeit, eine von F. Böckle betreute moraltheo
logische Dissertation an der Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Bonn, hat sich zum Ziel ge
setzt, der höchst aktuellen »Frage nach der Möglich
keit einer Begründung allgemeingültiger material-in
haltlicher bestimmter Normen« (11) durch eine »Un
tersuchung des Modells der Normbegründung bei 
Thomas von Aquin« (15) und seines Verständnisses 
sittlicher Autonomie neue Impulse zu geben. Dabei 
stützt sich der V. fast ausschließlich auf den lex-Trak- 
tat der Sth I/II und versucht durch eine gründliche In
terpretation der Texte seine These zu erhärten, daß 
Thomas die Autonomie der Sittlichkeit aus der allge
mein-normativen Verfaßtheit der Vernunft des Men
schen begründet: »Die sittliche Vernunft ist sich selbst 
Gesetz, sie ist Norm und Normierungsinstanz des Sitt
lichen« (16). Freilich hat bei Thomas diese »Verant- 
wortbarkeit der Moral vor der Einsicht in die Ver
nunft« theologischen Charakter, insofern es gerade 
der Wille Gottes ist, daß der Mensch »als eigenver
antwortliches und zur Verantwortung befähigtes We
sen« nach dem »Gesetz der Freiheit« des Evangeliums 
»sein Geschick selbst in die Hand nehmen kann und 
muß« (354). Menschliche Freiheit und Autonomie 
stehen also »für Thomas nicht im Gegensatz zur Mög
lichkeit allgemeiner Normativität« (355), wie dies für



das von Kant bestimmte moderne Verständnis charak
teristisch ist; vielmehr gilt für ihn: »Autonomie nicht 
als Gegensatz zur Theonomie, sondern als Ausdruck 
für die gottgewollte Größe und Würde des Menschen« 
(356). Daß nur ein umfassendes Bild wertender, nor
mativer Vernunft solche Erkenntnis vermitteln kann, 
betont der Vf. ausdrücklich, und er faßt die charakteri
stischen Züge, die für Thomas verbindlich waren und 
auch heute nichts an Aktualität verloren haben, so zu
sammen:
» -  Die Rückbindung der Vernunft an das Streben, 
letztlich an eine Natur, die ihrem wertenden Urteil je 
schon immanent ist;
-  Von daher die Möglichkeit der dauernden Wechsel
wirkung zwischen Streben und Urteil, die einen fort
schreitenden Prozeß besagt;
-  Die absteigenden Grade logischer Notwendigkeit, 
Stringenz und Gewißheit der praktischen Vernunft bei 
je größerer Einzelung und Konkretion;
-  Der Rückbezug der praktischen Vernunft an sich wie 
in ihrer Formbarkeit auf die sittlich-normative Ge
meinschaft und ihre Überzeugung als ihren tragenden 
Grund;
-  Die erzieherische Komponente im Aufbau der prak
tischen Vernunft, die man zugespitzt in unserem Zu
sammenhang als Wechselwirkung zwischen Gesetz 
und Vernunft formulieren kann« (355 f.).
Was den Gang der Untersuchung im einzelnen betrifft, 
wird im ersten Teil der Arbeit der lex-Begriff der Sth in 
seiner theologischen und ethischen Bedeutung vorge
stellt. Einige sich daraus ergebende wissenschaftstheo
retische Probleme werden anschließend erörtert. Der 
Zweck des Gesetzes erscheint bei Thomas als instruc- 
tio (92). Bemerkenswert ist ferner, was zur Funktion 
der lex als individueller und kollektiver Handlungsre
gelung im 3. Kapitel gesagt wird.
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Im zweiten Teil wird dann die zu behandelnde Pro
blematik vom Vf. direkt angegangen, und zwar unter 
dem Aspekt der »ratio als normkonstruktives Element 
in der Entfaltung der Gesetzesthematik: Der auto
nome Ansatz in der thomanischen Normbegründung« 
(115). Interessante Perspektiven ergeben sich dabei 
durch die eingehende Behandlung des »formalen Zu
sammenhangs von ratio und lex« im 3. Kapitel 
(121 ff.), wobei der ordinatio rationis und deren Spe
zifizierungen eine Schlüsselfunktion zufällt.

Im 5. Kapitel wird dann »die nähere Bestimmung der 
ratio in der Entfaltung der verschiedenen Gesetzes
arten« (188 ff.), nämlich lex aeterna, 1. naturalis, 1. 
humana erörtert. Daraus lassen sich dann zwanglos 
die wichtigen Fragen der »konkreten normativen Ra
tionalität in der lex humana« (310) beantworten und 
schließlich das Kernproblem der Arbeit, nämlich 
»das Problem der lex divina für die Frage der autono
men Normbegründung« einer Lösung zuführen 
(325-351).

Der wissenschaftliche Arbeitsstil ist erfreulich kor
rekt, gelegentlich wohl aber zu weitläufig; die Inter
pretation der Texte vorsichtig und angemessen. Die 
Ergebnisse sind teilweise recht interessant (S. 55 ent
hält eine störende Zeilenverschiebung!). Wenn auch 
das Buch materialiter nicht zuviel Neues bringen mag, 
so ist doch der leitende Aspekt beachtlich, und die Ar
beit ist wieder ein Beweis mehr, daß einerseits der 
»alte Thomas« immer noch hohe Aktualität in der 
Frage christlicher Normbegründung besitzt und daß 
andererseits die moderne Problematik zu einem ver
tieften Verständnis dieses klassischen Meisters durch
aus beitragen kann.
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